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Rückbau von Querbauwerken: (K)eine Option zur Herstellung der öko-
logischen Durchgängigkeit an der Ems zwischen Lingen und Meppen 
Dipl.-Ing. Markus Linke, Wasser- und Schifffahrtsamt Meppen 
 
Einleitung 
Die Ems verbindet Deutschland mit den Niederlanden und wurde im Rahmen der Umsetzung der 
EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) als internationale Flussgebietseinheit ausgewiesen. In der 
Bundesrepublik Deutschland durchfließt sie Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen. Als soge-
nanntes „Verbindungsgewässer“ bildet die Ems eine zentrale Gewässerachse im Niedersächsi-
schen Fließgewässerschutzsystem und ist mit einer Länge von ca. 371 km eine der wichtigsten 
überregionalen Hauptwanderrouten für zahlreiche Fischarten. 
 
In der Bestandsaufnahme zur Umsetzung der WRRL vom 29.11.2004 wurde die Ems zwischen 
Lingen und Meppen als erheblich verändert eingestuft. Nach Abschluss des ersten Bewirtschaf-
tungszyklus im vergangenen Jahr ist der ökologische Zustand in diesem Abschnitt nach wie vor 
unbefriedigend. Derzeit ist absehbar, dass das gute ökologische Potential auch im Bewirtschaf-
tungszeitraum bis 2021 nicht zu erreichen sein wird (FGG Ems 2015). 
 
Eine entscheidende Voraussetzung für die zukünftige Zielerreichung ist die Herstellung der ökolo-
gischen Durchgängigkeit. Im internationalen Bewirtschaftungsplan für den Zeitraum 2015 bis 2021 
für die Flussgebietseinheit wurde daher auch den Querbauwerken im Hauptlauf der Ems die 
höchste Dringlichkeitsstufe zugewiesen. Der Flussabschnitt zwischen Lingen und Meppen erhielt 
diesbezüglich die höchste Priorität (vgl. BMVBS 2012). Hier befinden sich zwei Kulturwehre, die 
das Fließgewässer unnatürlich unterbrechen und damit der Theorie des Fließgewässerkontinuums 
(River Continum Concept) entgegenstehen (Patt et al 2011). Für Fische bestände danach weitest-
gehend die Möglichkeit, von der Quelle bis zur Mündung das Fließgewässer einschließlich der 
lateralen Anbindungen zu durchwandern und zu nutzen. Für den Fortbestand der unterschiedli-
chen Populationen und zum Erhalt des Artenreichtums ist diese Art der Vernetzung von größter 
Wichtigkeit. Aus fischökologischer Sicht wäre daher ein Rückbau dieser Querbauwerke die beste 
Variante zur Herstellung der Durchgängigkeit. 
 
Die Prüfung der Staulegung bzw. des Rückbaus von Querbauwerken wird auch gemäß Arbeitshilfe 
Fischaufstiegsanlagen an Bundeswasserstraßen als obligatorisch angesehen (BAW/BfG 2015). 
Hierzu muss die Frage beantwortet werden, ob die Funktion des Querbauwerks noch erforderlich 
ist und ob ggf. zukünftig weitere Nutzungen mit dem Bauwerk verbunden werden sollen. Hierauf 
muss die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) insbesondere an den sogenannten Neben-
wasserstraßen im Rahmen ihres gesetzlichen Auftrags eine Antwort geben. 
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Kulturwehre Geeste und Varloh 
Die Ems ist ab (Lingen-)Hanekenfähr in Anlage 1 
des Bundeswasserstraßengesetzes (WaStrG) als 
Binnenwasserstraße des Bundes aufgeführt und 
besitzt den rechtlichen Status einer Bundeswas-
serstraße. Die amtliche Bezeichnung der Ems 
zwischen Hanekenfähr (km 84,41) und Meppen 
(km 124,10) lautet Mittelems. Die Ems ist in dies-
em Abschnitt eine nicht klassifizierte Wasser-
straße, auf der nur eingeschränkt Schiffsverkehr 
stattfindet. Ein Ausbau dieser Nebenstrecke für 
einen bestimmten Schiffstyp hat nicht stattgefun-
den. Der gewerbliche Güterverkehr findet über 
den parallel der Ems verlaufenden Dortmund-
Ems-Kanal (DEK) statt (Bild 1). Eine Regulierung 
der Mittelems erfolgt bei km 110,84 mit dem Kul-
turwehr Geeste sowie bei km 114,36 mit dem Kul-
turwehr Varloh. Beide Querbauwerke sind nahezu 
baugleich. Größter Unterschied ist, dass am 
Standort Varloh die dort vorhandene größere 
Fallhöhe seit dem Jahr 2005 durch eine Wasser-
kraftanlage zur Energiegewinnung genutzt wird.
        Bild 1: Mittelems u. DEK zw. Lingen u. Meppen 
 
In Geeste findet keine Wasserkraftnutzung statt. Das Kulturwehr dort besteht aus einem ca. 65 m 
breiten Wehrfeld und wurde als Spundwandwehr mit senkrechtem Überfall und einer ca. 12 m lan-
gen Sturzbettbefestigung aus Buschmatten und Steinschüttung gebaut. Im Laufe der Zeit hat sich 
das Tosbett als nicht erosionssicher erwiesen, sodass als Folge tiefe Auskolkungen und eine De-
formierung des Wehrkörpers auftraten. Als vorübergehende Sicherungsmaßnahme erfolgte in den 
90er Jahren des 20sten Jahrhunderts der Einbau von Drahtschotterkörben. Mit dem Bau des Weh-
res war am linken Ufer ein 1,60 m breiter Beckenpass errichtet worden. Heute ist nur noch die seit-
liche Spundwand in Fragmenten erkennbar (Bild 2). Von den ursprünglich angeordneten 5 Trenn-
wänden existiert lediglich nur noch die oberste Trennwand, wodurch ein Aufstieg für Fische über 
die Anlage praktisch nicht mehr möglich ist. 
 
Aus baulicher Sicht befinden sich beide Wehranlagen heute in einem schlechten Zustand, deshalb 
besteht ein dringender Instandsetzungsbedarf. Nicht zuletzt vorhandene mehrere Meter tiefe Aus-
kolkungen im Unterwasser der Kulturwehre erfordern ein kurzfristiges Handeln. 
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Außerdem besteht an beiden Anlagen die Notwendigkeit einer entsprechenden Umgestaltung, um 
die Durchgängigkeit zu gewährleisten. Mit dem Inkrafttreten des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) 
im Jahre 2010 ist die WSV, soweit dies für das Erreichen der Ziele der WRRL erforderlich ist, zur 
Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit an den von ihr betriebenen Stauanlagen ver-
pflichtet. 
 
 
Bild 2: Kulturwehr Geeste (Detail: Abgängige Fischaufstiegsanlage) 
 
Da am Standort Geeste aufgrund der niedrigen Fallhöhe von rd. 0,90 m bei MQ kein hohes Was-
serkraftpotenzial gegeben ist, scheint auf den ersten Blick dieser Standort prädestiniert für einen 
Rückbau zu sein. Der Fokus dieses Beitrags soll daher im Folgenden auf der Rückbaumöglichkeit 
dieses Bauwerks liegen. Hierzu wird im nächsten Abschnitt zuerst der bauliche Zweck der Anlage 
genauer beschrieben. 
 
Zweck des Kulturwehres Geeste aus historischer Sicht 
Der Bau des Kulturwehres Geeste wurde 1957 planfestgestellt und im Zuge des Ausbaus der Ems 
auf Sommerhochwasser im Land Niedersachsen umgesetzt. Begründet wurde der Bau der Anlage 
in erster Linie über den Nachweis des landwirtschaftlichen Mehrertrages, welcher über die Anhe-
bung des mit der Ems in Verbindung stehenden Grundwasserstandes erreicht werden sollte. 
Durch den Anstau des Sommermittelwassers am Wehr Geeste um 1,08 m sollten rd. 100 ha der 
Flächen beidseitig der Ems nachhaltig verbessert werden. Außerdem sollte mit dem Kulturwehr 
einer weiteren Eintiefung der Ems entgegengewirkt werden. Das hierdurch bedingte Absinken der 
Niedrig- und Mittelwasserstände hatte sich bereits nachteilig auf den Grundwasserstand und somit 
auf die landwirtschaftliche Nutzung ausgewirkt. 
Bundesanstalt für Wasserbau  Kolloquiumsreihe der BAW und BfG 
Bundesanstalt für Gewässerkunde Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit der BWaStr -  
 „Schlüsselfragen bei der Umsetzung von  
 Maßnahmen zum Fischaufstieg“ 
 08.-09. Juni 2016 
- 28 - 
Der Aufstau durch das Kulturwehr Geeste wirkt sich nach damaligen Berechnungen bei Sommer-
mittelwasser rund 15 Kilometer Richtung Oberwasser aus. Vor dem Hintergrund, dass aber der 
positive Effekt des Wehres für landwirtschaftliche Flächen bei Ems-km 105,5 endet, gab es, um die 
weiter flussaufwärts höher liegenden Flächen zu erreichen, ursprünglich die Überlegung, hier so-
wie im weiteren Flussverlauf weitere Kulturwehre zu errichten. Dies wurde jedoch im Hinblick auf 
das Kosten-Nutzen-Verhältnis verworfen, da eine Wirtschaftlichkeit nur nachgewiesen werden 
konnte, wenn sich das Grundwasser auf möglichst vielen Flächen zwischen 0,5 m und 1,50 m un-
ter Geländeoberkante befindet. Statt der Errichtung weiterer Kulturwehre wurde schließlich die 
Anordnung von insgesamt 10 Sohlenbauwerken realisiert, um der weiteren Tiefenerosion entge-
genzuwirken. 
 
Da im Anschluss an den Bau des Wehres jedoch keine direkte Überprüfung der Zielerreichung 
durchgeführt worden war bzw. eine solche nicht bekannt ist, ist ein Soll-/Ist-Vergleich anhand his-
torischer Grundwasserdaten und Wasserspiegellagen sowie ein Abgleich der Eingangsparameter 
zwischen damals und heute durchgeführt worden. Im Ergebnis der Betrachtung konnte festgestellt 
werden, dass im Hinblick auf die Ems- und Grundwasserstände keine signifikanten Änderungen 
erkennbar sind und sich somit an der Ausgangslage, die zum Bau des Wehres führte, auch 2016 
grundsätzlich wenig verändert hat. 
 
Auswirkungen eines Wehrrückbaus 
Im Vorfeld der Planung von Fischaufstiegsanlagen bzw. von fischpassierbaren Bauwerken ist zu 
prüfen, ob eine Beseitigung des Querbauwerks möglich ist. Winkler (2009) gibt ein Prüfschema zur 
Ermittlung der Rückbaumöglichkeiten von Querbauwerken an. Mögliche Restriktionen, also jene 
unveränderbare Randbedingungen, die einen Rückbau eines Querbauwerks einschränken, kön-
nen sich beispielsweise aus folgenden fachlichen und rechtlichen Aspekten ergeben (vgl. DWA 
2014): 
• Nutzung/Funktion (Schifffahrt, Energiegewinnung, Landwirtschaft, Sport/Freizeit, Bewässe-
rung, Trinkwassergewinnung, etc.) 
• Denkmalschutz 
• Gewässermorphologie 
• Hochwasserschutz 
• Sedimentfreisetzung 
• Biotop-, Arten- und Naturschutz  
• Bebauung (Gebäude, Brücken, Straßen, etc.) 
 
Letztendlich sind die Auswirkungen eines Wehrrückbaus immer standortabhängig zu ermitteln. 
Welche Aspekte insbesondere für das Kulturwehr Geeste relevant sind und ob hieraus Restriktio-
nen erwachsen, wird nachfolgend kurz umrissen. 
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Verkehrliche Nutzung 
Die Mittelems wird als Verkehrsweg nur von Freizeitreibenden genutzt. Untiefen und vor allem die 
beiden Kulturwehre stellen Hindernisse dar, die ein durchgehendes Befahren bei normalen Was-
serständen nicht ermöglichen. Die Anzahl an Fahrzeugen ist damit gering. Die Haltung Geeste 
wird vor allem durch die Mitglieder eines regional ansässigen Bootsclubs und nur noch in seltenen 
Fällen durch Unterhaltungsfahrzeuge der WSV befahren. Ein Erhalt der Anlage aus verkehrlicher 
Sicht ist somit nicht erforderlich. 
Nutzung durch Sport- und Freizeittreibende 
Bedeutender als die verkehrliche Nutzung ist dahingegen die Nutzung der Mittelems durch Ka-
nusporttreibende. Die Kulturwehre stellen für Kanuten jedoch nicht passierbare Hindernisse dar. 
Im Ober- und Unterwasser sind daher Anleger zum Umsetzen der Boote vorhanden. Ein Rückbau 
des Wehres käme daher dieser Nutzergruppe entgegen, ist jedoch in der Gesamtschau von unter-
geordneter Bedeutung. 
Gewässermorphologie 
Aufgrund der hydrologischen Analyse ist davon auszugehen, dass sich der Emswasserspiegel 
einschließlich des Grundwasserspiegels nach einem Rückbau des Kulturwehres Geeste in etwa 
auf dem Niveau vor dem Bau des Wehres einstellen wird. Ein Wegfall ließe sich auch nicht durch 
den Rückstau des Kulturwehres Varloh kompensieren. Gegenüber den heutigen Verhältnissen 
würden sich daher die Fließgeschwindigkeiten in der Haltung deutlich erhöhen. Bei gleichem Ab-
fluss reduzieren sich hierdurch der Abflussquerschnitt und damit die Wassertiefe. Aufgrund des 
damit einhergehenden größeren Energieliniengefälles kann für das aus Fein- und Mittelsand ge-
prägte Gewässer qualitativ eine Zunahme des Geschiebetriebs abgeleitet werden. Da das Regime 
der Ems im Oberlauf durch weitere Wehranlagen gestört ist, ist davon auszugehen, dass sich - 
sollten keine Gegenmaßnahmen ergriffen werden - mangels Feststoffausgleich mittelfristig die 
Gewässersohle wieder eintiefen würde. Der Geschiebetrieb stellt jedoch für sich alleine betrachtet 
kein Ausschlusskriterium für einen Rückbau dar, da diesem durch regulierende Maßnahmen, wie 
zum Beispiel dem Bau von Stütz- oder Sohlschwellen, entgegengewirkt werden könnte. Der infolge 
einer Staulegung einsetzende Wasserspiegelverfall dürfte durch seine Auswirkungen dahingehend 
deutlich problematischer sein. 
Biotopschutz und Schutzgebiete 
Im Rückstaubereich des Wehres befinden sich am rechten Flussufer zwei Naturschutzgebiete. Das 
rund 90 ha große Schutzgebiet „Biener Busch“ beherbergt eines der größten Auwaldrelikte an der 
Ems. Der direkt am Fluss gelegene Wald wird nach Angaben des NLWKN auch heute noch zur 
Winterzeit in Teilbereichen überflutet (NLWKN 2016a). Anhand der Staukurve des Wehres ist er-
sichtlich, dass eine Legung des Staus zu einem späteren Ausufern der Ems im Bereich des Au-
waldes führen würde. Es ist daher davon auszugehen, dass sich eine Staulegung auch auf das in 
den letzten 60 Jahren entwickelte Biotop auswirken würde. In nördlicher Richtung schließt an den 
„Biener Busch“ direkt das Naturschutzgebiet „Sandtrockenrasen am Biener Busch“ an. Dieses wird 
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durch Sandtrocken- und Magerrasen auf Binnendünen gebildet, in denen sich auch kleine Tümpel 
befinden (NLWKN 2016b). Des Weiteren wurden in den letzten Jahren direkt im Oberwasser des 
Kulturwehres zusätzliche Maßnahmen des Naturschutzes durch die Anlage von Stillgewässern im 
Seitenschluss zur Ems realisiert, die sich am derzeitigen Stauziel orientieren. Grundsätzlich wären 
daher die Folgen geringerer Wasserspiegellagen auf die Natur im weitreichenden Einflussgebiet 
des Kulturwehres, welches auch zugleich ausgewiesenes FFH-Gebiet ist, zu ermitteln. 
Bebauung 
Ein Abfallen des Grundwasserstandes infolge eines Wehrrückbaus kann sich zudem nachteilig auf 
die Standsicherheit von Bauwerken auswirken. Da die Aue jedoch weitestgehend unbebaut ist, 
wären jedoch nur wenige Bauwerke hinsichtlich möglicher Setzungsschäden genauer zu untersu-
chen.  
Landwirtschaftliche Nutzung 
Wie bereits ausgeführt, war die Veranlassung, die zum Bau des Kulturwehres führte, insbesondere 
die Anhebung der Niedrig- und Mittelwasserstände mit dem Ziel des landwirtschaftlichen Mehrer-
trags. Zur Bewertung einer möglichen Staulegung stellte sich auch hier die Frage nach dem der-
zeitigen Ist-Zustand. Hierzu wurde die aktuelle Nutzung in der Aue mittels des „Feldblockfinders“ 
der Landwirtschaftskammer Niedersachsen analysiert, welcher unter anderem eine Identifizierung 
der Bodennutzungskategorien „Ackerland“, „Dauergrün-/Weideland“ und „Mischblock“ (Acker-
/Grünlandnutzung) sowie eine Luftbildauswertung ermöglicht. Im Ergebnis eines Flächenvergleichs 
zeigte sich, dass die ackerbauliche Nutzung um mindestens 25 % zugenommen hat. Für einen 
exakten quantitativen Vergleich müssten jedoch die sogenannten Mischblöcke in einer zusätzli-
chen Untersuchung bewertet werden. Grundsätzlich kann jedoch festgestellt werden, dass die Flä-
chen links und rechts der Ems auch heute noch einer intensiven landwirtschaftlichen Nutzung un-
terliegen. Diese dürfte sich zukünftig auch nicht von alleine ändern, denn die Landwirtschaft ist 
einer der wichtigsten Wirtschaftsfaktoren im Landkreis Emsland (Windhorst 2002). 
 
Eine Reduzierung der Stauhöhe stellt, ausgehend von den alten Planungsunterlagen und den wei-
testgehend gleichgebliebenen örtlichen Verhältnissen, ebenso keine Alternative dar, da niedrigere 
Wasserstände von den Pflanzen nicht erreicht werden können. Jede Veränderung des Emswas-
serspiegels müsste daher hinsichtlich seiner Auswirkungen vertieft untersucht werden. 
 
Im Hinblick auf die landwirtschaftliche Nutzung ist daher davon auszugehen, dass sich ein Wegfall 
des Wehres nicht ohne weiteres kompensieren ließe. Beispielsweise könnte mit einer Laufverlän-
gerung zwar dem Absinken der Wasserstände entgegengewirkt werden, jedoch würde durch den 
Flächenbedarf wiederrum Nutzfläche verloren gehen. Eine solche Maßnahme wäre daher nur 
sinnvoll mit einer ganzheitlichen Gewässerentwicklungsplanung, die das Ziel hätte, Fluss und Aue 
in den potenziell natürlichen Zustand zurückzuversetzen. In diesem Zusammenhang ist aber zu 
beachten, dass speziell an großen Gewässern, an denen Tiefenerosion zu einem Absinken des 
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Grundwassers führt, eine Fließgewässer- und Auenrenaturierung nicht einfach umzusetzen ist und 
oft kostspielige Gegenmaßnahmen erfordert (Patt et al 2016). 
 
Bewertung und Ausblick 
Neben den zu erwartenden positiven Effekten einer Wehrlegung für die Gewässerbiozönose wird 
deutlich, dass diese auch negative Auswirkungen auf Flora und Fauna haben könnte, denn eine 
intakte Aue ist an die Anbindung des Gewässers gebunden. Auswirkungen des Rückbaus der im 
Landschaftsschutzgebiet Emstal wie auch im FFH-Gebiet Ems liegenden Anlage auf Natur und 
Landschaft müssten daher vorab genauestens untersucht werden. Grundsätzlich kann jedoch 
vermutet werden, dass sich der Grundwasserstand nicht nur für Nutzpflanzen viel zu tief einstellen 
würde. Zudem würde wieder die durch den Wehrbau gestoppte Tiefenerosion einsetzen und dies 
ein beständiges Absinken der Wasserstände nach sich ziehen, sollte die Sohle der Ems nicht be-
gleitend stabilisiert werden. 
 
Aus den Erfahrungen vor dem Wehrbau lässt sich außerdem ableiten, dass deutlich tiefere 
Grundwasserstände zu dauerhaften landwirtschaftlichen (ggf. auch forstwirtschaftlichen) Ertrags-
einbußen führen würden. Diese lassen sich ohne vertiefte Untersuchungen zwar nicht monetär 
beziffern, dürften bei 500 ha betroffener Nutzfläche jedoch erheblich sein. 
 
In einem Planfeststellungsverfahren wäre somit gegen einen Rückbau des Wehres mit umfangrei-
chen Einsprüchen von Seiten der Landwirtschaft zu rechnen. Aufgrund der zu erwartenden erheb-
lichen Beeinträchtigungen und zugleich der vielen Möglichkeiten, die ökologische Durchgängigkeit 
im Rahmen der gesetzlichen Aufgabenstellung durch Alternativen ohne negative Auswirkungen auf 
die derzeitige Nutzung herzustellen, wurden seitens des Vorhabenträgers die Aussichten, für einen 
Wehrrückbau einen Planfeststellungsbeschluss zu erhalten, als äußerst gering eingeschätzt und 
deswegen nicht weiter verfolgt. 
 
Seitens des WSA Meppen wurde daher eine Vorstudie zur Wiederherstellung der Durchgängigkeit 
und Instandsetzung des Wehres in Auftrag gegeben, die die derzeitig geltenden Restriktionen zu 
berücksichtigen hat. Als mögliche Varianten wurden schließlich verschiedene Raugerinne-Typen 
sowie eine Fischaufstiegsanlage näher betrachtet. Nach derzeitigem Stand kommen sowohl eine 
Raugerinne-Beckenstruktur als auch ein Raugerinne mit Störsteinen als Vorzugsvarianten in Be-
tracht. Die Ausführungsvariante soll nun anhand vertiefter Untersuchungen ermittelt werden. 
 
Fazit 
Mit Querbauwerken können vielerlei Funktionen bzw. Nutzungsformen verbunden sein. Hierdurch 
sind auch Interessenskonflikte keine Seltenheit. Insbesondere an größeren Flüssen ist oft der Ein-
flussbereich eines Querbauwerks erheblich. Soll hier ein möglicher Rückbau betrachtet werden, 
steht der Ingenieur vor einem weitreichenden Planungsraum und einem interdisziplinären Arbeits-
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feld. Zu Beginn eines Projektes bedarf es daher einer Einordnung und Entscheidung über die Vor-
gehensweise. Denn sollte ein Rückbau in Betracht kommen, sind vertiefte sowie zeit- und kosten-
intensive Untersuchungen unumgänglich. Ob ein Rückbau in die engere Wahl kommt, ist damit die 
Schlüsselfrage zur Vermeidung unnötiger Projektverzögerungen. Diesbezüglich können insbeson-
dere historische Unterlagen, die zum Bau des Bauwerks führten, hilfreich sein.  
 
Im Bereich der WSV stellt sich die Frage der Rückbaumöglichkeit hauptsächlich an den Neben-
wasserstraßen, also an allen Wasserstraßen, die nicht durch gewerblichen Verkehr genutzt wer-
den. Wie das Beispiel zeigt, wird Rückbau in vielen Fällen nicht einfach durch das „Weglassen“ 
eines Bauwerks zu realisieren sein, sondern eingebettet werden müssen in eine ganzheitliche Ge-
wässerentwicklungsplanung. Eine solche geht jedoch über den derzeitigen gesetzlichen Auftrag 
der WSV, welcher die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit an ihren Stauanlagen vor-
sieht, hinaus. Hier bedarf es bislang der Initiierung durch die Länderverwaltungen oder andere 
Interessensverbände. Zukünftig wird es ganzheitliche Konzepte brauchen, die allen beteiligten 
Akteuren neue Möglichkeiten eröffnen und die zum Ausgleich der vielen unterschiedlichen Interes-
sen an unseren Gewässern beitragen. Das derzeit in der Abstimmung stehende Bundesprogramm 
„Blaues Band Deutschland“, wäre zum Beispiel eine solche Möglichkeit und daher ein großer Ge-
winn für unsere Gewässer (BMVI/BMUB 2015). 
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